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Amerikas Hilfe für den Vsrvanö.

Bluff und Wirklichkeit.
Amerikas Mundwerk arbeitete seit Kriegsbeginn mij

riesenhaften Zahlen. 1918 sollten eine Million Amerikaner
in Frankreich stehen, aber es sind, wie jetzt zugegeben wird
nicht einmal 200 000 geworden. Dafür wird die Million
im Jahre 1919 kommen, wird jetzt behauptet. Eine ? Zwei,
drei, ohne Grenzen, sagt Wilson. Was jene Bersprechungev

Wert haben, zeigt deutlich unsere Karte . Um eine
Solda en über den großen Teich zu bringen und

rens. ft?.0*- über 4 Millionen Tonnen Frachtraum
eme ^Mr , die größer ist als die

Gesamthandelstvrmage von Amerika und Frankreich
faniiXr n99?° mme-w! Jp auor  . oKeJn  kapituliert ameri-
f?Ä c Lugengeist . Hinzu kommt noch, daß unsere
limlt m Ött&10• bcn ^rcichtraum der Feinde verringern.

mLm?rV eron9f ^rechnet , eine halbe Million Tonnen
als monatliche Versenkungsziffer an, so übersteigt diese
Entente '" o0 ? 000 Tonnen die Ziffer der Neubauten der
Entente . ^.Zahlen beweisen, daß Amerikas Hilfe zum aller¬
größten Teil buchstäblich ins Wasser fällt

*

Wie es in Newyork ausfieht.
Der Krieg, den die Amerikaner führen, ist kein Kriea

GeschäktSkÄ« und kulturelle Ideale , sondern einfach ein
a-statte? ^ P tr  amerikanischen Großstrmen
aefiattet. unsere Feinde brav mit Kanonen, Flinten.

3«)

Der Weg d.s gIeidirls.
^lomon aus dklii Schwedischen.

Nachdruck verboten

lenön̂ -i wP**** 56** , am 'Avend nach Hause kam und Licht an«
von Alf .^ ^ emen Brief auf ihrem Tisch liegen,
jon tbm mesih ern Glückstag! Auch noch ein Gruß
ehr S  J5 eÄ Öen Srtef ’ Wie gewöhnlich war er
>r üiesm,n"?5. ^ ^ datte es offenbar so eilig gehabt, daß
ie immer und?^ " "lte. gute Anrede vergessen hatte,' dl«re Miner und immer zu sehen wünschte.

(KAnn o-iu Ue liebe, kleine Gunvor!
-rwattm allo^ . ^ ?9"ft . ^ ""ft D » mich in Schweden
SK ? ceffen Inh "J *? ^ ^uaten Ich muß je* nach

UnJÄeJ’mÄ 0?«
>infÄ n m“ | nT fff “*

■ Oüls ® icb  bcöbulb nicht DcuittuhtopTi
bettle Etzai ^ fe seltener -inlaufen als bisher . Ich 'kann
iosreißen ^ """ ^em alleruachstliegenden nicht

heaJL ba!!̂ U j id>  um mel Mr uns beide, das wirst Du
muß man mU ,5 * EM Ziel gestellt hat. dann
sinat m .S rretd,en ^chen . Wenn es mir ge.Mgl . letzt das zu erreichen, was ich will dann Ist ,,nW,
ÄS 'ik̂ ^ rseh?itSlS

enn tcö  Mieder in Schweden bin. wo natürlich noch alle«

Munition urw. zu versorgen, so wäre Amerrra mit dem
Kriege äußerst zufrieden gewesen.

Jetzt ist das Geschäft freilich auch zu Ende. Amerika
arbeitet für eigene Rechnung. Es bekommt für seine
^ »"waren kein Geld mehr. Ja es muß sogar für
schweres Geld noch Schiffe aus Japan hinzukaufen, und
den geldbringenden Export von Eisen und Stahl , Baum-
mullwaren, Getreide und hundert anderen Dingen hat es
oerbieten muffen, weil diese Waren im eigenen Land-
gebraucht werden. Dafür wächst die Steuerlast ins Ungeheure.

Rieseneinkommen und ihre Besteuerung.
Zum Kriegführen gehört auch in Amerika Geld und

Geld und wieder Geld. Uncle Sam besteuert deshalb
stme reichsten Kmder, d. h. diejeuigen, die ein jährliches
Einkommen von, mehr als 2 Millionen Dollars haben,
nnt 63 % des Einkommens. Es find nur dreißig Leute,
aber sie haben iahrlich nach dieser Taxe rund 116 Millionen
Dollars an den Staat abzuführen . Welche Summen dabei
berauskommen. geht daraus hervor, daß - um nur einige
der Milliardäre anzufuhren Rockefeller ein Vermögen von
1200 Millionen , ein rahrluhes Einkommen von 60 Mil-
mnm Dollars Carnegie ein jährliches Einkommen von

10 Millionen, der . Friedensfreund " und jetzige Kriegs-
Hetzer Ford von 5 Mrllnmen , Vanderbilt von 5 Millionen.
Schwab. Morgan von xe SV. Millionen , Schiff von 2V-
Mlllwnen Dollars angeben. Kerner dieser Multimillionäre
ÄÄ u" te “ « * »»" DE - -- - --ich

Der Gesamtbetrag chrer Einkommen, 184 Diillionen
Dollars , ergibt eme Besteuerung von 115920000 Dollars
Da der Dollar , nach Friedenskurs , etwas über 4 Mark
betrug, macht das m deutschem Gelbe etwa 470 Millionen
Mark. Den dritten Teil dieser Summe trägt der eine
Mann , Rockefeller, de- -rgentliche König des Landes. Man
«am, dies« Besteuerung ur als gerecht bezeichnen

Mllliardärleben.
Die Damen haben vier zu tun mit Komtteesitzungen.

gttiö « gab's Soiren für die Zulukaffernmission, di«
«hinesenkinder, die Bibelgesellschaften, die Tierschutz-
Bestrebungen, Waisenhäuser. Trinkerasyle u. dergl. Der
Krieg hat da wieder ungeahnte Möglichkeiten aufgetan.
Yur die ms Feld ziehenden Soldaten , einschließlich der
Eiom -Jndianer . laßt sich viel tun . England sorgt auch
für Stimmung . Kürzlich hatten sie von London einen
ganzen Tank hmubergeschafft, der selbstverständlich von den
Damen der oberen Zehntausend besichtigt werden mußte.
Das Ungetüm err. gte gewalliges Entzücken, und vier de¬
mütigsten Ladies beschloffen, in ihm Platz zu nehmen um
nach einer Kaserne zu fahren . Sie dachten sich' den
Empfang dort äußerst romantisch und begeisterungsvoll.
Als aber bas Scheusal sich ratternd , keuchend und fauchend
«, Bewegung setzte, konnte man drinnen sein eigenes Wort
mcht mehr verstehen, und den vier Heldinnen wurde so
übel, daß sie ichlermigst auS zusteigen verlangten . Schade,
saß Rasrevelt «ich! dabei Bar-

KnvschHqe.
von den SrIkllSIllllillllllldni »Ich» Ron» — Io lallt»

letzt zumem jtr  abendliche Bericht aus unserem Haupb
auartier , und die Lloyd George und Genoffen benutzen
diese ihnen anscheinend sehr willkommene Atempause,
um ihre R -oewerkzeuge desto geräuschvoller in Bewegung
»u letzen. Wn,haben schon zu oft erfahren , baß and cmi

welche Wette ne in oreier süßen Bewohnheil fShttng,
unterbrochen zu werden pflegen, als daß ihr Lenges Ge-

un» sonderlich zu genieren brauchte. « chv.erzlicha
M schon die Tatsache, daß auch in der Heimat wieder
einmal ein kleiner Kriegstanz aufgeführt wurde, während
draußen im Westen die Waffen für einen Augenblick za
ruhen scheinen. Wieder ging der Sturm , her die deutschen
Gaue durchbrccune vom Reichstag aus . Eine vieldeuttg«
Rede oeS Sraatrs ^ retärS v. Kühlmann brachte die Gemüter
'U Wallung , die Rede und namentlich der Ton, in dem fl«
zehalten wurde . Nicht daß man zu hören bekam, daß
Ser alte Moltke einen sieben-, ja einen dreißigjährige»
Krieg DorjuSfagle für den Fall , daß die großen europäischen
Rationen wieder einmal miteinander die Waffen kreuzen
wurden, entflammte den Aufruhr ; sondern der Mangel

Siegeszuversicht , der in diesem Austreten des
Staatssekretärs durchzuklingen schien, in Verbindung
inu dem Eingeständnis , daß eS uns bisher
weder durch die Gewalt unserer kriegerischen Er-

Eb durch alle unsere Friedensangebot«
and -erklarungen gelungen sei, die Feinde für Ver-
Eandlungen geneigt zu machen, er war es, der im
höchsten Grade befremden mußte. Auch die Mehrheits-
Parteien konnten sich zunächst diesem Eindruck nicht ent»

als sie wahrzunehmen glaubten, daß fi,
damit die Geschäfte ihrer innerpolitischen Gegner besorgten,
besannen sie sich eines anderen, und so ist es ihr Will,
Md Wunsch daß Herr o. Kühlmann im Amte Wcföt

damit auch in dieser Krisis durchdringm.
Vielleicht bietet sich dem Staatssekretär früher, als sich
rinstweilen annehmen läßt , Gelegenheit, die Scharte wieder
»uszuwetzen; jedenfalls wird diese seine Reichstagsrede als
'"^ unerfreuliche Erinnerung im Gedächtnis der Mit-

, , glüuwuKuÖetre stark und gesund genug, um
aber solche unliebsamen Zwischenfällenicht in Verzweiflung
m geraten : ein Narr , wer sich darüber trüben Gedanken
hingeben wollte . Bedenklicher liegen die Dinge schon ta,
Österreich -Ungarn . Unsere Verbündeten haben mit der
Wiederaufnahme ihrer Operationen gegen Italien länger
warten muffen, als ihnen lieb war , weil sie die schwierigen
Wetter- und Wegeverhaltnisse des südlichen Alpengebietes
nicht unbeachtet lassen dursten. Und nun sind sie ttotzdem
- in der zweiten Junihälfte ! - von einem Nachwinter
überrascht worden , der ihrem ruhmvoll begonnenen Vor-
marsch über die Wave ein Ziel setzte. Mit unge«
schwächte: Aktwuskraft sind sie in ihre Ausgangsstellungen
zuruckgekehrt, und so sehr die Italiener auch überschäumen
“or  Begeisterung über den „Sieg ", den sie den Unbilden
ver Witterung zu danke» haben, sie werden doch bald ein-
leben lernen, daß aller Tage Abend noch nicht gekommen ist.
Schlimmer ist, daß dieser militärische Rückschlag zusammen-
kaut mit einer aberinaligen Zuspitzung der innerpolitischen
Lage. Das Ministerium Seidler hat seine Entlassung gegeben,
wen es nicht imstande war , den Reichsrat wieder flott zu
zachen , und m Ungarn wird gestreitt, weil den Arbeitern
die Wahlrechtsverhandlungen zu langsam vonstatten gehen,
weil auch die Ernährungsverhältnisse zu wünschen übrig
lauen und sich auch sonst mancher soziale Zündstoff
unter den Massen angehäuft hat . Aber die Regierung
hat sich überdies einer zunehmenden deutschfeindlichen
Agitation im Lande zu erwehren ; was Dr . Wekerl«
darüber ,m Abgeordnetenhause andeutete, hatte einen
zienüich üblen Klang . Er will jetzt anscheinend schärfe,
zufassen, um dieses Glst sich nicht noch weiter im Staats,

i

nif demselben Fleck steht wie bei meiner Abreise. Dk<
Schweden haben keinen Unternehmungsgeist, sie oerschlafen
rbeiten Sablgkeiten, Hier ln Anierika lernt mav»betten . Es ist unerhört , wieviel Energie em Ein.

zevorener hier elirwrckelt. um sich ein bestimmtes Kapital
«7L7, «? °L"b.ll" mW“ °“ 8' ,ou’1 w (lneSa“

Metw kann ich heute nicht schreiben. Ich muß bi?
noch einige Zeichnungen fertig machen uni

aus kostet mich die halbe Nacht.
Relativ betrachtet, sehen wir unS ,a nun bald und lck

freue mich, meinen Landsleuten zeigen zu können, daß ick
hier draußen nicht Schiffbruch gelitten habe,
öalb^ ? Ul Kleine, die Uhr auf meinem Tisch zeigt

6̂ fae  ff 1? >clwn zu viele Rtrnuten abge.
Ä/k Du diesen Brief abends erhältst, danr
^ und cuhrgl Dies wünscht Dir Dein Alf."

. ,F ? ch lange saß Gunvor mit dem Brief in der Han!
n tiefe Gedanken versunken da. Arbeitete Ali nun wirk,

sich ihretwegen so übertrieben ? Konnte sie noch glauben
Ül ft"?b "ur für ihr Glück, seines und ihres zusammen,
kommen? etm  hEvnische Gewalt Macht über ihn fS

"ft 011b!.lers darüber nachgegrttbelt. aber jetzt
betäubte sie die nagenden Gedanken mit dein Trost : Wem,
er erst hier ist, dann ivird es anders , dann bin ich aust
neue seine kleine Prinzessin, und bei meinen Liebkvsunger
wird er den fieberhaften Arbeitseifer vergessen.
fr,mä e. ÖÄ ^ en  : Srief  . on  ihre heiße Wange uni

^ »Gel' ebter. in meinem Arm sollst du Ruh,
sindenl Sind wir nicht reich genug, wenn wir einander

haben? Dein Ms ! Das hast du doch ntcht̂ iergessen.
!i, M du ZeitDein Alf! Von diesen Worten will ich zehren,

für mich hast."

'X,Im Kampf mit dem Drache«.
.MI Endlich! Endlich!"
Schon ehe der Zug in den Bahnhof hineingekahren

war, hatte Gunvor ihren Freund am Fenster eines Abteils
»weiter Klaffe enideckt und dann war sie mit dem Wagen
oorwärtsgelaufen , unaufhörlich nickend und mst einem
strahlenden Lächeln auf ihrem ubgemagerten Gesicht. Welch
ein Glück auch, daß es gerade Sonntag war , wo sie niM
»n das Atelier zu denken brauchte!

Er sprang aus dem Wagen und drückte ihr fest bst
YMd. Sie sah ihm oerttauensooll und glücklich in di,
Augen; doch gleich nachher trat ein enttäuschter Ausdruck
ln die ihrigen ; denn sein Blick suchte nicht eine Sekunde
lang in ihrem, sondern lief scharf und durchdringend übe»
die Leute hin.

.Willkommen daheim !" sagte sie leise.
. .»Jlb danke dir . Ja , mm heißt es rasch zugreifen, baS
heißt, der heutige Tag soll ganz nur dir gehören. Wir
haben sehr viel zu besprechen. Fährst du mtt nach dem
Hotel? Er pftff einem Gepäckttäger.

.Hier , nehmen Sie die Hutschachtel und die Reise-
iasche: zwei Kolli ! Und hier ist der Gepäckschein! Nach
dem Grandbotel , aber raschl" _ _ j

Fortsetzung folg.



kSrper ausvretten zu lassen. Mer wer weiß, oB es damit
nicht schon zu spät ist. In dieser Beziehung könnten wir
wirklich von unseren Feinden etwas mehr lernen. Von
Herrn Wilson zum Beispiel, der einen seiner früheren
Militär - oder Marineattaches einsperren und zu lebens¬
länglicher Freiheitsstrafe verurteilen läßt, weil er in
einer Gesellschaft sich einigermaßen zweifelnd über den
Ausgang des Krieges ausgelassen hat. Oder von
der britischen Regierung , die dem holländischen
Sozialistenführer glatt die Pässe verweigert , weil
ste von ihm einen unerwünschten Einfluß auf ihr,
eigene Arbeiterschaft befürchtet: oder die nicht das leisest«
Bedenken trägt , irische Patrioten ohne Richterspruch außer
Landes zu schaffen, vielleicht nach Südafrika , und be¬
stimmte Zusagen, die sie dem Lande gemacht hat, zurück¬
zunehmen, weil die Voraussetzungen, unter denen sie ge¬
geben wurden , inzwischen hinfällig geworden sind. Das
alles selbstverständlich unbeschadet des fortgesetzten Ge¬
brauchs der bekannten verführerischen Redensarten vor
Kampf für Recht und Freiheit und für das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker. Daß dieses Verfahren schön
wäre , kann man nicht behaupten, aber die Unversehrtheit
der inneren Front kommt dabei unstreitig besser fort , und
bas ist immerhin ein Vorteil , der in harten Kriegszeiten
nicht zu verachten ist.

Mittlerweile ist Herr Kerenski , der Totgesagte oder
Lotgeglaubte , ganz munter in London wieder aufgetaucht,
allwo er sofort den alten Entente -Faden weiterzuspinnen
beginnt , der ihm daheim an der Newa zum Fallstrick ge¬
worden ist. Das arme Rußland scheint ihm noch nicht lies
genug gesunken zu sein. Statt sich an die eigene Brust
zu schlagen, will er Deutschland für das Unglück seines
Volkes verantwortlich m̂achen, und wenn es nach ihm
ginge, könnte das alte Spiel im Osten, bas man endgültig
beschlossen glaubte , eine neue Fortsetzung erfahren.
Die Entente hat auch zweifellos ihrerseits all»
Vorbereitungen dazu getroffen, und wenn sie
Ihren früheren Geschäftsmacher in Petersburg jetzt unver¬
sehens auS der Versenkung emportauchen läßt , so darf man
annehmen, daß sie zum Losschlagen bereit ist. Die Lenin
und Trotzki mögen sich vorsehen; sie wissen, mit England
ist nicht zu spaßen. Die Flucht des Großfürsten Michael, .
die angebliche Ermordung des Exzaren sind . unmißoer - ,
stündliche Zeichen der Zeit . Die »Hilfe/ die ihnen so oft
angeboten wurde , ist im Anzuge. Für Rußland bedeutet
ste nichts anderes als den Bürgerkrieg in neuer und au
blutigen Schrecken noch vermehrter Auflage.

Feindliche Angriff« abgeschlagen.
vrittetlungeu LeS Wolfffchen Telegravhen -BureauS.

Grosses Hauptquartier , 29. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Lys find heftigem Feuer Jnfanterieangrisse

»er Engländer gefolgt. Dreimaliger Ansturm gegen Merris
»rach unter schweren Verlusten zusammen.

In der Mitte deS Kampffeldes drang der Feind in
vieux-Beramn ein. Gegenstoß der Bereitschaften brachte
ihn dort zum Stehen und warf ihn über den Westrand des
OrteS zurück. Nördlich von Merville scheiterten die feind-
llchen Angriffe m unserem Feuer . — An der übrigen Front
flaute die lebhafte nächtliche Artillerietätigkeit in den
Morgenstunden ab. Südwestlich von Bucauoy wurden
stärkere Vorstöße, mehrfach Erkundungsabteilungen des
»eindeS abgewiesen.
r Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

«üdlich der « töne griff der Franzose nach starker
Feuerwirkung an.

dei Ambleny wurde er nach hartem Kampf abgewiesen
über Cutry hinaus gewann er Boden. Unser Gegenstoß
warf ihn auf die Höhen beiderseits des Ortes zurück.

versuche des Feindes, «nter Einsatz von Panzerkraft,
«oagen den Angriff seiner Infanterie vorzutragcn, scheiterten
«m Walde von Billers -Cottercts stießen wir dem weichen
den Feinde bis in seine Ansgangsstellnnqen nach und machte.
Gefangene. — In der Luft erlitt der Feind eine schwer,
Niederlage. 18 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen

Leutnant Udet errang seinen 35., Leutnant Loewenhard!
keinen 30. Luftsieg. — Südwestlich von Reims wurde»
bei einer kleinen Unternehmung 20 Italiener gefangen.

Die deutschen Gefangenen ln Rumänien.
Nach den Mitteilungen , die im Hauptausschusse de?

Reichstages gemacht worden sind, sind insgesamt zwischen
M00 und 4500 deutsche Soldaten in rumänische Gefangen¬
schaft geraten, von denen etwa 1000 verstorben und etwa
1500 an ihrer Gesundheit geschädigt worden seien. Viele
Todesfälle seien auf ansteckende Krankheiten zurückzuführen,
»enen . auch die rumänische Bevölkerung in der Moldau
and die Angehörigen der rumänischen Armee in großer
8ahl zum Opfer gefallen seien. Im übrigen ist zwischen
Deutschland und der neuen rumänischen Regierung Ein-
oerständnis darüber erzielt, daß Rumänien für alle Folgen
»er schlechten Behandlung der Gefangenen in vollem Um¬
fange suhnepflichtig sei.

Amerikaner an der italienischen Front.
Nach Washingtoner Berichten sendet General Pershing

ein Regiment amerikanischer Infanterie sofort ab, das sich
mrt den italienischen, englischen und französischenStreit-
Kasten an der italienischen Front vereinigen soll. Der
Zweck Der Absendung dieser Truppen ist eine moralisch,
Wirkung, die, wie man hofft, auf die Österreicher ausgeübt

. Baker, der amerikanische Kriegssekretär
erklärte, daß eins der jetzt in Frankreich stehenden Regt
Akuter zu diesem Zweck ausgesucht würde, bemerke jedoch
»res dürfe keineswegs als Maß der Größe der amerika-
«lschen Teilnahme an der italienischen Front gedeute!
«erden , die später ausgeführt werden würde. — De,
Moralische Eindruck dieser amerikanischen Verstärkung aus
»ie Österreicher wird allerdings niederschmetternd sein.
Meine « riegspost.

Wien , 29. Juni . Der amtliche Heeresbericht meldet
»aß die Italiener erneut vergeblich versuchten, die Piave zr
Iberschreiten.

Rotterdam, 29. Juni. Nach englischen Berichten hat da?
Hochwasser der Piave seit 1850 den höchsten Stand er-
wicht.

Bern , 29. Juni . Nach französischenMeldungen wurde bei
deutsche Fliegerleutnant Wüsthoff hinter der Front zui
Landung gezwungen und fiel verwundet in Gefangenschaft.

Genf, 29. Juni . Während des letzten Flugzeugangrifft
auf Paris wurden 11 Personen getötet und 14 verwundet.

Zürich, 29. Juni . Die englische Presse übt heftige Kritff
« Foch. dem Mangel an Entschlosse nheit vorgeworfen wird.
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Ehronil
Wichtige Tagesereignisse zum Sammet ».

29. Juni . Englische Angriffe nördlich der Lys brechen
unter schweren feindlichen Verlusten zusammen. — Südlich
der Aisne erfolgen nach starker Feuerwirkung französische An¬
griffe. Der Feind gewinnt nur über Cutry hinaus Boden. —
Lm Luftkampf werden 19 feindliche Flu gzeuge abgeschoffen.

Oie Gchwarzmrerflotte in deutscher Hand.
Alle Kriegsschiffe in Sewastopol.

Nach dem Friedensvertrag von Brest-Litowsk sollten
alle russischen Kriegsschiffe in ihre Häfen zurückkehren und
dort bis Friedensschluß verbleiben oder aber in neutralen
Häfen entwaffnet werden. Ein Teil der Schwarzmeerflotte
setzte sich über diele Bestimmung hinweg und trieb im
Schwarzen Meer Piratenkrieg . Die Schiffe zogen sich
nach Nooorossisk zurück und verweigerten die Heimkehr.
Jetzt haben sie sich entschlossen, den Friedensvertrag an¬
zuerkennen.

Das Großkampfschiff „Wolja " , früher „Imperator
Alexander 111." genannt, sowie mehrere moderne Torpedo-
bootszerstörer kehrten am 19. Juni nach Sewastopol zurück,
wo sich nunmehr die gesamte für Kriegszwecke»och brauch,
bare ehemalige russische Schwarzmeerflotte unter deutsche»
Kontrolle befindet.

Das Großkampfschiff „Jekaterina II/ , das zu dieser
Flotteneinheit gehörte, sowie mehrere Zerstörer sind infolge
von Streitigkeiten versenkt worden. Für die verworrenen
Verhältnisse an Bord dieser Schiffe ist e§ bezeichnend, daß
sie in wenigen Tagen inehrfach die Staatszugehörigkeit
wechselten und nacheinander die rote Bolschewisten-Flagge,
dann die rot -goldene Flagge der neugegründeten russischen
Republik, dann die blau -gelbe ukrainische Flagge und
neuerdings wieder die weiß-blaue Andreas -Flagge des
russischen Kaiserreichs setzten. Neben den Besatzungen be¬
völkerten auch Frauen , Kinder und Zivilisten diese Kriegs¬
schiffe.

34 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 30. Juni.

Amtlich wird gemeldet: Neue U-Booterfolge im Sperr¬
gebiet um England nach Meldungen der von See zurück-
gekehrten U-Boote ; 13000 Br .-Reg.-To.

Im Sperrgebiet des westlichen Mittelmeeres der-
senkten unsere U-Boote 4 Dampfer und 1 Segler von rund
21 000 Br .-Reg.-To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wie eine italienische Zeitung -jetzt mitteilt , sind di,

Tabaksgesellschaften von Sumatra dahin übereingekommen,
von der Ernte 1919 ab die Tabaksgewinnung von 60 bis
60 % der bisherigen Menge einzuschränken, wenn sich
bis zum August d. I . die Transportmöglichkeiten nicht
gebessert haben sollten. Die Ernte der Jahre 1916 und
1917 liegt noch in den Schuppen angehäuft.

Luft - und Seekänipfc an Flanderns Küste.
Berlin , 29. Juni.

Amtlich wird gemeldet: Am 27. Juni vormittags griff
eine unserer Marine -Jagdketten unter Führung des Leutnants
der Reserve Osterkamp querab êr flandrischen Küste ein
stark von Einsitzern gesichertes feindliches Bomben¬
geschwader an.

Im Verlaufe des Kampfes, in den alle feindlichen Flug,
zeuge — ungefähr 20 — eingriffen, gelang es unserer Kette
die nur aus 4 Flugzeuge» bestand, vier feindliche Flugzeug«
abzuschießen.

Leutnant Osterkamp errang seinen 15. Luftsieg, Flug¬
maat Zenses war an dem Erfolg mit zwei Abschüssen be¬
teiligt.

Am Abend des 27. Juni gerieten Teile unserer Tor¬
pedobootstreitkräfteFlandern auf einer Patrouillenfahrt vor
Ostende in ein Gefecht mit englischen Zerstörern
unter Führung eines Zerstörerführerschiffs. Nach einem
etwa halbstündigen Gefecht zogen sich die feindlichen Zer¬
störer mit hoher Fahrt zurück, indem sie sich durch Ein-
nebeln der Sicht entzogen. Es wurden Treffer aus
dem «Führerschiff und einem der feindlichen Zer¬
störer beobachtet. Unsere eigenen Boote sind ohne Verlust«
und Beschädigungen eingelaufen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Rußlands Erbübel.
Diebstähle , Bestechungen und Gewaltakte.

Stockholm , 29. Juni.
Die Moskauer Presse meldet, daß Petersburg nach

einer Mitteilung des Verpflegungskommissariats vier Tage
ohne jede Zufuhr war . Von 26 Waggons Getreide , die
aus Ufa abgesandt und von den Tschechen durchgelassen
waren , sind in Petersburg nur 11 Waggons angekommen.
Die übrigen wurden auf Zwischenstationen von Eiseubahn-
beamten abgehängt und beraubt.

Englands verführerisches Gold.
Kommissar Uritzki machte in der Sitzung des Peters¬

burger Arbeiter - und Rote-Armee-Rates folgende aufsehen¬
erregende Mitteilung : Die Zeitung „Molwa " wird durch
englisches Geld geleitet. In Archangelsk befindet sich ein
englisches Bureau , das mit den tschechischen Truppen und
den rechten Sozialrevolutionären in Verbindung siebt.
Gegenrevolutionäre Parteien haben von England 40 Mil-
liouen Rubel Unterstützung erhalten.

Gerüchte und Lege»,den.
Ein von dem Vorsitzenden des Exekutivkomitees unter¬

schriebenes Telegramm aus Jekaterinenburg bezeichnet di,
Gerüchte über die Ermordung des früheren Zaren all
eine Provokationslüge . Inzwischen wird von andere:
Seite behauptet, nicht der Zar , sondern die Zarin sei dal
Opfer eines Anschlags geworden und habe dabei Wunder
erhalten . — In Petersburg wurde die Gräfin Brassom
die Gemahlin des eben zu den Tschechen entflohenen Groß,
fürsten Michael, der an der Spitze der Gegenreoolutionär«
steht, von den Bolschewisten verhaftet. (Die Gräfin ist di«
Tochter eines bürgerlichen Moskauer Rechtsanwalts,
wurde von ihrem ersten Manne geschieden und in Wier
dem damaligen Großfürsten Michael angetraut , der des¬
halb lange Jahre in Ungnade kam.) Anderen Gerüchterinfolge ist auch Großfürst Michael von den Bolschewiki-Gruppen verhaftet worden.

Mm  Gchanöpfaht!
i kritische Wahrheiten gegen englische Gewaltpolitik

Rotterdam , 29. Juni.
Der frühere Vizekönig von Irland , Lord Himborne,

! unterzog im Oberhaus den Wortbruch Lloyd Georges
gegenüber Irland einer vernichtenden Kritik. Er be¬
hauptete , das von der Regierung als Borwand zu,

I Militärdiktatur in Irland angegebene deutsch -irisch«
! Komplott bestände nicht. Die Regierung scheue sich.

Beweise für die „Verschwörung" zu veröffentlichen, weil
! sie eben keine Beweise habe. Für „Beruhigung "' Irland»

seien 80000 Soldaten nötig . Trotzdem habe man di«
! Lren nicht einschüchtern können. Die Lage fei schlechte»

als jemals . — In Übereinstimmung mit dieser Darstellung
; schreibt die „Daily News ": „Die heutige Lage Irlands
| ist eine Parodie auf alle unsere Beteuerungen , Vorkämpfe»
i der Gerechtigkeit und Freiheit in diesem Kriege zu fein/

Die Schuldigen.
Die jetzt vorliegenden englischen Blätter bringen Aus«

j lüge aus Snowdens Rede bei der jüngsten Friedensdebatt«
im Unterhaus , die sehr stürmisch verlief. Philipp Snowden

, sagte:
! Während der letzten vier Jahre ist nicht ein einziges

Mal ein Verständigungsvorschlag von der Entente als
Ganzes oder von irgendeinem ihrer Mitglieder erfolgt
Während der letzten 18 Monate sind zehn oder zwölf
Friedensoorschläge gemacht worden; mit Ausnahme deS
Anerbietens des Kaiser- von Österreich sind sie alle mit
Hohn, Verachtung und Schmähungen zurückgewiesenworden.
Warum? Weil es Geheimverträge gibt. Italien klammert
sich wie ein neuer kbylock an die Bedingungen seines Ge-
heimvertrages. Der Inhalt all der Geheimverträge zwingt
zu dem Schluffe, daß jedes Mitglied der Entente aut
einem Raubzug begriffen fei, der Vorteile auf Koste»
anderer bringen soll. Ich glaube, daß die Entente selbst mit

; Hilfe Amerikas nicht imstande ist. Deutschland militärisch»ubesiegen.
1 Snowdens Rede ist von Reuter natürlich totzuschweige«

versuchtLworden. In seltsamem Gegensatz zu diesen An¬
klagen Snowdens steht eine heuchlerische Hetzrede, di,
Minister Chamberlain gegen den Reichsstiefel von Potsdam
hielt, und in der er sagte, die reine Seele Englands werd«
bis zum „fleckenlose» Endsiege" kämpfen. — Old -Englanl
versteht sein Handwerk.

Wekerle über den Rückzug an der Piave.
Budapest , 29. Juni.

Im ungarischen Abgeordnetenhause gab Ministerpräsi-
>ent Dr . Wekerle eine Erklärung über die jüngste öster¬
reichisch-ungarische Offensive gegen Italien ab, um den

. raglaublichen Gerüchten, die in Umlauf find, ein für alle-
> nal ein Ende zu machen. Seine Mitteilungen beruhten,

me er ausdrücklich heroorhob, auf Angaben der Heeresleitung.
Das österreichisch-ungarische Heer habe sich, da die Fest-
zaltung der an der Piave gewonnenen neuen Stellungen
-nt , riesigen Verlusten verbunden gewesen wäre , wieder

! juruckziehen müssen, und es seien bei diesem Rückzug ins»
i gesamt 12000 Gefangene in die Hände der Feinde gelangt,

während 60000 italienische Gefangene in die Hände der
! österreichisch-ungarischen Truppen gelangt seien. Die Zahl

»er österreichisch-ungarischen Gefangenen sei also nicht über-
j mäßig hoch. Weit trauriger sei der Verlust, den d'e öster¬

reichisch-ungarischen Truvpen an Toten , Verwundeten und
Kranken erlitten hätten, denn er betrage annähernd 100000
Manm In dieser Ziffer seien die Gefallenen, die Leicht-
lind Schwerverwundeten und alle jene enthalten, di«

j As marode zurückgebracht wurden . An ' der ganzen
; Offensive hätten 47 % Ungarn und 53 % Osterreiche»
; teilgenommen. Der Verlust der Italiener habe bei

»ein ganzen Vorrücken und beim Rückzug 150 000 Mam(
! setragen. Es sei endlich unwahr , daß die österreichisch«

ungarischen Verluste durch Munitionsmangel verursacht
worden seien, wenn auch zugegeben werden müsse, daß, d«

> die über die Piave geschlagenen Brücken eingestürzt seien,
in der Beförderung von Muniton und Proviant unüber¬
windliche Schwierigkeiten entstanden.

, Die Erklärungen des Ministerpräsidenten riefen im
ganzen Hause lebhafte Bewegung hervor und wurden cm
mehreren Stellen von den Abgeordneten der Oppositions-

l Parteien durch starken Lärm unterbrochen.
\ * : 1
\ Wekerles Vierlustziffern ein Hörfehler.

Die in der vorstehenden Rede des ungarische«
J Ministerpräsidenten angegebene Verlustzahl oo»
; 100000 Mann an Toten und Verwundeten , welch«
! di« Österreicher während der letzten Kämpfe i»
1 Italien gehabt hätten , beruht , wie uns mitgeteitt

wird , auf dem Missverstehen einer telephonischen Nach,
j richt . Dr . Wekerle hat inzwischen seinen Irrtum bereit»
! im ungarischen Parlament berichtigt. In Wirklichkeil
j reichen die Verluste nicht entfernt an die genannte Zister!

heran. _ _ ____ _ _ _ _

Oie „spanische Krankheit " in Oeuischlanb
ä ^ Berkin . 29. Juni . ^

Die vor kurzem m Spanien ausgetretene Masse«
"krankung hat icherraschenderweise nunmehr mich ill
Deutschland ihren Emzug geyatten. Sie tritt schon seit
längerer Zeit in recht erheblicher Berbrettung in Berlin
°uf und hat sich neuerdings auch in anderen Teilen de,
Reichsgebietes, so rm Großherzogtum Hesse« und itz
Zauern , hier am starrten in Nürnberg , gezeigt. Di,
Krankheit beginnt meist ganz plötzlich mit hohem Fieber;
L ^ ErAbgespanntheit . Kreuz- und Gliederschmerzenj

^opf - und Halsschmerzen bet

rasaa aas
*2 “ " Beobachtungen zufolge werden älter,

befallen gfi? eE* l? 8 rPmt e Personen von der Krankheit
^ - Zivilbevölkerung sei gering„ * 1# mät)er  bei den Erkrankungen noch kein TodeÄ

m«* D£r9̂ ?JIti nenV übrigen ist die „spanische Grippe"
W «f * wird dott behauptet, da,

kommen sei tHon rat Mai nach Paris a<*
2ZÜ I ! ? ort sich auf Spanien ausgedehnt bab«
sie sich Äfd « nach Parts zurückgekehrt sei. Wenn
Welt ! Spanten ausgedehnt hätte, würde di

wohl me etwas von ihr erfahren haben.



Dom Tage.
r " <*n Baris beobachtet moH jetzt KrankbeitSerfchedmngen
t , aewiffe Lhnlichk-it mit der spanischen Epidemie
decke? Die Gelehrten der Boulevardblätter behaupten jedoch,k & si. «rnnfheit nicht aus Spanten emgeschleppt, sonder«
burtfi von der Front kommende deuttche Giftgase nach Bans
^ ? ebt worden sei. Solche Deutung war sn ermatten, wrö
au? sie ist eine Krankheitserscheinung. Die Ansicht, daß ihnen
Ä Böse aus Deutschland komme, hat sich bei den Frau.
Wien längst zur fixen Idee verdichtet, und die in Paris auf.
tauchende neue spanische Krankhett entpuppt sich als eine alle
französische Krankheit. „

r Amerikanischer„FreihettSkohl" . ,
Die Amerikaner eflen wicker Sauerkohl,

was bisher als unpatriotisch galt. Man
nennt ihn .Freiheitskohl' .

'S ist aus dem Land Amerika
Schon wieder eine Botschaft da.
Man hatte sich dott nicht gettaut.
Sich gutzutun an Sauerkraut,
Well sozusagen als Symbol
Des Deutschtums gatt besagter Kohl,
Denn er ist blond, und w« find blond -*■
Drum ging man gegen ihn in Front.
Nun aber hat entdeckt ein Mensch:
Der Sauerkohl ist niederländsch!
Und was die Hauptfach', man verdaut
Sehr gut. schwelgt man in Sauerkraut.
Verdaut sogar von A bis Z
Die Reden, die der Wilson redt.
Und wenn er selbst auch Kohl nur schwätzt,
Beim echten Kohl vergißt man's jetzt:
Taust man chn gar noch . Freiheitskohl",
Wird's einem kannckalisch wohl. -
Doch ob er deutsch ist. ob neuttal:
Im Schlußeffekte bleckt's egal.
Die ganze Freihettsoffensiv',
Ob mft, ob ohne Kohl, geht schief.
Ob Wilson sauerkohtt, ob Fach:
Mft einem Durchfall endet's doch.

politische Aunvschau.
veulsches Reich.

q- ^ ? ^ darteien des Reichstags mit Ausnahme de,
Fortschrittler unterstützen einen Antrag Gröber (Ztr ) aS
gsra sä»  syrarsfiS
, + D °r Grundpreis für Branntwein ist im Reick«.

weisen für die Essigbereitung für Kock- nnl
^g ? Etungszwecke und für wissenschaftliche Jnstitäe Ä

Dänemark.
X Die Ministerkonferenz der nordischen Reiche ergal

nach einer gemeinsamenKundgebung volle Übereinstimmung
L den zwischen Dänemark, Schweden und Norweger
schwebenden Fragen . Betont wird die weitere Befolgung
einer Politik „unparteiischer" Neutralität und das Be¬
streben. ihre gemeinsamen Interessen beim Ende des Welt»
ttiegrs und auch später zu wahren . Die befriedigend«
Wirkung der wechselseitigen wirtschaftlichen Hilfe veranlag
die drei Reiche, diesen Austausch auch nach dem Krieg«
belzubehalten und zu fördern. Auch Gemeinschaftlichkeit
auf sozialpolitischem und parlamentarischem Gebiet wurd«
beraten , ebenso Bestimmungen über eine Einschränkung
< Iuzugs Fremder in die drei Länder mit Rücksicht am

wierigketten der inneren Ordnung , der Ernährung
und Unterbrrngutitz.

Frankreich.
Furcht vor einer revokutiomiren Bewegung

ougenblidltdö wieder die Kriegshetzer iw,
Nach Pariser Meldungen wird der „Tiger,

_£ le  nächste Zeit neue militärische Miß-
® te  unentwegten Kriegsschreier haben all

Nachfolger Clemenceaus ein Ministerium Barthou bereit
das die Kammer vertagen und zur Militärdiktatur schreite«
wurde . Allgemein wird befürchtet, daß dann blutig«
Kampfe zwischen Regierung und Volk ausbrechen. Dt«
Linke der Kammer tritt deshalb für ein Ministerium mite«
Brrand em. der seinen Kriegsfanatismus abgelegt uni
elmm Verstandigungsfrieden geneigt sei. — Die franzö¬
sischen Sozialisten beabsichtigen, auf den 28. Juli eine«
Kongreß m Paris emzuberufen.
Klus Zn. und Ausland.

Berlin , 29. Juni . Das Niederlausitzer
G. m. b. H. hat sich nach Besprechung mft
Minister entschlossen. seinen auf Erböbuna
preise ab 1. Juli d. Js . gerichteten Beschluß

Berlin , 29. Juni . Der deutsche Gesandte
v- , intze . ist heute morgen hier eingettoffen.
. .. Kopenhagen, 29. Sunt Die britischen Schtffahrtslinienrüsten sich zum Wirtschaftskampf. Sie schlossen ein Abkommen

über das Transportgeschaft des Hafens von Antwerpen, u«
dort nach dem Kriege den Frachtverkehr, der bisher in deutsche««unden lag, an sich zu ziehen.

Brikettsyndikal
dem Handels«
der Brikett«
zurückzuziehen,
in Cbristtauia,

ES ist hinreichend bekannt, daß die gegnerischen
Nunatsübersichten über die Wirkungen des Tauchboot-
Krieges ausschließlich Täuschungs- und Fälschungszwecke ver¬
folgen: man will die Völker über die wachsende Not beruhigen.
Die von Havas veröffentlichte Maiübersicht verrät aber eine
ganz neue Methode der Lügenkunst. Es werden in dieser
gefälschten Übersicht nämlich nur einige hunderttausend Tonne«
versenkter Tonnage zugegeben, und dann beißt es summarisch '•
„Die Verluste der Alliierten durch Unglückfälle im Meer waren
während des Monats Mai außerordentlich hoch." „Unglücks-
jälle" im Tauchbootkrieg— das ist ein ausgezeichneter Witz,
den sich HavaS patentieren laffen sollte.

Kopenhagen, 29. Juni . Auf eine Anftage über ösS
Schicksal der Mitglieder des russischen Kaiserhauses
in der Krim wurde von deutscher Sefte mitgeteilt, daß eia«
Erlaubnis der Abreise gar nicht nachgesucht worden wäre, da
alle dort Internierten ihre Lebensweise nicht zu verändern
wünschen.

Amsterdam, 29. Juni . Der amerikanische Senat beschloß
mit 60 gegen 23 Stimmen, die Geheimdiplomatie bet«
zubehalten und die Verträge mtt der Entente nicht zu ver¬
öffentlichen.

Stockholm, 29. Juni . Wie hiesige Blätter melde«, wird
in Moskau vom Sowjet die Herausgabe des Briefwechsels
zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren vorberettet.

Rotterdam , 29. Juni . Der englische Arbeitettongreß bat
einstimmig eine Entschließung angenommen, die die Ab¬
schaffung des Oberhauses fordett.

Rotterdam , 29. Juni . Die englische Regierung hat dt«
sofortige Schließung der deutschen Banken angeorduet.

«SMHoiery ..
kDrabt - und Korresvond en»»Melbu « ch«».s

Der Zarenmord amtlich dementtert.
Berlin , 29. Juni . Bet der hiesigen russischen Botschaf

ist ein amtliches Telegramm aus Moskau eingettoffen, dal
die Gerüchte von der Ermordung des früheren Zaren all
jeder Grundlage entbehrend bezeichnet. Die Meldung wnrdi
Äjort an de« Darmstädter Hof wettergegeben.

Die deutsch-russtsche« Verhandlungen.
Wien. 29. Juni . Aus Moskau wird berichtet, daß bei

»em Besuch des deutschen Botschafters Grafen Mirbach bei
kschitscherin festgestellt wurde, daß die meisten aktuellen polt»
lischen Fragen in befriedigender Weise erledigt morde,
ind. Nicht erledigt ist bisher nur noch die Frage der Aus¬
tausches der Kriegsgefangenen.

Die russisch-ukrainische Grenze.
Kiew, 29. Juni . Die ukrainische und russische Delegatto«

rttlärt sich damit einverstanden, daß bet der Absteckung de«
russisch-ukrainischen Grenzen Annexionen und Gewaftakte aus-
geschattet werden. Man solle sich bei der Grenzfestsetzung a»
die polittscheu und wirttchaftlichen Jntereffen der beide,
Nattonen und an das ethnographische Prinzip hatten. I,
strittigen Fällen wttd eine befristete und stete Volksabstimmunz
oorgenommenwerden.

\ Bevorstehende Umbildung des französische-» Kabinetts.
Haag , 29. Juni . Nach dem .Manchester Guardian " will

Elemenceau eine Umbildung deS Kabinetts vornehmem
weil mau vor der wichtigen Entscheidung stche. ob Paris
vetteidigt werden soll oder nicht. Weiter beißt es, daß
Elemenceau in d« kommenden Woche die letzten Reden de,
deutschen und österreichisch-ungarischen Staatsmänner be¬
antworten werde.

Di« Bi.nt von Frankreich «ssr,  tew Marsche.
Genf, Sunt Der . HumcMktt̂ hat die Back

von Frankeich einen großen Teü ihrer MWSKU.S nach etnett
lletuen fhit  an der Garouue verleaL *

orales und provinzielles.
Merkblatt für de« S. Juli.

Sonnenaufgang II Monduntergang 12" V.
Sonnenuntergang 9" » Mondaufgang 3- N.

1807 Aufhebung der Belagerung von Kolberg. — 1843 Mttt»
liner Samuel Hahnemann, Begründer der Homöopathie, geft. —-
1857 Dänischer Schriftsteller Karl Gjellerup geb. — 1871 König
Viktor Emanuel II. zieht in Rom ein. —1911 Orchesterleiter Felis
Nottl gest.—1915 Deutsch-russisches Seegefecht bei der Insel Golland.

□ Der Monat Juli im Sprichwort . Der Monat Juli
zehört zu den wichtigsten deS ganzen Jahre «, well in ihm
i>ie große Ernte des Getreides beginnt , und daher wird
nt keiner anderen Zeit so viel vom Wetter gesprochen, wis
jetzt, das gerade in diesem Monat der reifenden Ernte von
größter Wichtigkeit ist. In unseren Breiten hat der Monat
Juli sehr oft bedenkliche Neigung zu anhaltenden Regen-
lüften, wodurch schon oft ein beträchtlicher Tell der Ernt,
icrdorben worden ist. Daß der Juli infolge seiner Wichtig¬
keit ausnehmend viel Wetterregeln aufweist und im Sprich¬
wort reichlich oerttetm ist, erscheint daher selbstverständlich.
Lin recht heißer Julimonat ist das beste für den Land«
Dirt, den Wein- uns Obstzüchter, deshalb heißt es mil
ttecht: „Nur in la  Juliglut wird Obst und Wein dir
gut" oder »Im Juli groß Sonnenbrand ist gut für all«
Leut' und Land" und dann noch: „Im Juli muß vor Hitz«
braten, was im September soll geraten ." Besondere Be¬
deutung wird den Hundstagen zugelegt: „Wenn die Hund'S-
tag hell, warm und klar, zeigt'S an ei.n gutes Erntejahr '̂
aber: „Werden Regen sie bereiten, bekommt der Landmann
schlechte Zeiten." Die Landleute sagen mit Recht: „Langer
Juliregen nimmt sott den Erntesegem" oder „Wenn es im
Juli lange regnet, man überall gifti .gem Mehltau begegnet/
In der Maingegend sagen die Münzer : „Wird der Juli
trocken und heiß sein, kannst du hoffen auf recht viel Wein/
Daß aber der Juli dem Landm«n,n besonders viel Arbeit
bringt, zeigt uns das Sprichwor t: „Wem im Juli nicht
die Arme fliegen, kann im Winter nicht auf der Ofenbant
liegen." . - .

Der hoffnungsvoll« Kerenski.
Haag , 29. Juni . KerenSki erklätte in einer Unterredun«

mit englischen Arbeiterführern, daß der Gang der Ereigniff«
tn Rußland ihn opttmistisch gestimmt habe. Es werde offerv
bar eine Reaktion gegen die Sowjetregterung ein-
treten, die die Verbandsmächte bei geschicktem Vorgehen beeilt-
flusien könnten.

Der Friedensvertrag in Rumänien angenommen.
Bukarest, 29. Juni . Die in Jasiy tagende Kammer hat

gestern «ach kurzer Aussprache dem Friedensverttage zw
gestimmt, « egen die Frirdensbedingungeu sprachen fich nn,
drei Abgeordnete ans . Dem « enat liegt heute der Derttag
zur Rattfikation vor.

Aoerescu, der bekanntlich vor Marghiloman vmöber«
gehend Ministerpräsident war und als solcher den Waffen¬
stillstand schloß, erklätte, daß er zwar als erster das Wottmw,
Frieden an der Front ausgesprochen habe, aber den jetzt «w«
geschloffenen Ftteden nicht anettennen könne.

«instnßlostgkett der FriedenSsteunde in England.
London, 29. JmM In einer Besprechung der Arbeiten

konferenz sagen die „Times", daß die pazifistische Gruppe ttotz
ihrer lebhaften Tätigkeit noch bei weitem in der Minderheit
ist Die gesamte Mitgliederzahl der unabhängigen Arbeiter«
vattei übersteigt nicht 40 000 Mitglieder im Vergleich zu den
2Vi Millionen Mitgliedern der Arbefterpattei.

England schneidet Finnland.
Rotterdam , 29. Juni . Im brittschen Unterhause erklärt,

Balfour auf eine Anfrage, daß die englische Regierung di«
finnische Republik nicht anerkannt habe.

Rener Fliegerangriff auf Paris.
Genf, 28. Juni . Hava» meldet amtlich: Einige feindlich,

Flugzeuge flogen gestern abend in der Richtung aus de«
Panser Bezirk und wurden von der Wwehr heftig beschoffen.
Einige Bomben wurden abgewotten. Wer eS wurden kein,
Verluste gemeldet

j * Att«fchek- xxSskSmxfs für »sr wehptxrne«
Ter Iugerdwehrzuz des Turnverein, hielt tm vingen S,,n-

i t«g Nechmiitag a « f dem große » Spielplatz feine Ausscheid-
’ «ngskämpfe für da« diesjährige Wehrturnen «ft I » de-
| tciliglen fich an denselben 27 Jungmanne» Kolzend«
^ Uebunzen waren abzuleisten: 1) HInderiiskaus 116 m,

2) Weitsprung ohne Sprungbrett. 3) Handgrsii«trn«»rf,
4) GntfernangSschätzen, b) Kchneüseh. und Meldtdung. Als
Lieger gingen «u» dem Kampfe hervor: 1) Wilhelm Sr «»
mit 44 Pxnlten, 2) K DiSenberger mit 4fi, 8) Wilhelm
Michel»lit 38, 4) Anton Heiler mit 85, d) Aug. Lchinken»
berger mit 88. tz) Armin Kkhnel mit LS. 7) Albert Michel
mit 88. 8) Mar Lchmidt mit 22, V) AdolfL«uS mit 82,
10) Georg Schmidt mit 84 Punkte». Diese Hungm«nne«
erholten dom Kriegsministerium auSgestküte Belsdigungsur-

[ künden und damit da. Recht an den am 7. Juli in Eltville
stattfindendev Endkämpfe« t»ilzuneh»:eti. An diese» beteiligen
fich außer Biaubach noch Hungmanueo»on Ober» und Nieder¬
lahnstein, somit die Jungmanne» auk dem Stheingankreis.
Die Sieger in ffltckke werden mit Ehrenurkunden ausgezeich¬
net. Run „Gut Heil" zum Lndkampf.

§§ Rri <ßsb «fchAdi- t «nfkrs »rg «. Die Organisation
der Selbsthilfe der KriegSbeschtdigte» auf vaterlä»disch»r Grund¬
lage breitet fich immer weiter au, . Dnrch Verständnis»olle»
Zusammenarbeiten mit der bereits bestehende» amtliche» Für¬
sorge hat sie schon schvn» Gefolge aufzuw-ite». Heute abend
findet in der Gastwirtschaft Merx eine Dersammlung der
KriegLbeschüdigten statt, auf die empfehlend hingewiesen wird.

* Die Versuminl « « - des BerschSnecungS-BeeeinS
findet am Lienstag. den 9. Juli , abends halb 9 Uhr im
„Rafiauer Hof" statt.

* Kri «Zsb «r r»nde . Die für diese» Mittwoch an»
gesagte Kriegsbetstunde in der evangelische Kirche fällt aus.

* Die Kreiss ^nvde tagte am 27. Juni in Naffau.
Bon 45 Synodalen maren 8? erschienen Der Borfitze>cke,
»elan Lehr-Dausenau, erstattete Bericht über die kirchliche»
und siülichen Znfiände im Synodalkeeisei« letzten Jahre und
sprach iw Anschluß daran von den Anfgaben, di« der Kirche
nach Beendigung de, Krieges warten. Anknüpfend an die
Besprechung»er Mitarbeit der Kirche an der sozialen Frag»
berichtete Pfarrer $k tzreseniur-Raffau über di« „Kriegerheim-
pätten-Gache" und deantragte den Beitritt der Synode zu dem
„Hsuptansschusse für Kriegerheimfittten". Drr Antrag fand
Zufiimmnng und wurde in folgender Form «ngenomm«» :
„Die Kreiisynode Naffau tritt dem HauPtauSschuß für Kcieger-
heimfiStten in Berlin bei, bewilligt einen Jahresbeitrag»o»
50 Dl. und empfiehlt den Kirchengemcinde» ebenso de» Bei¬
tritt". B i dem Purkl» „Jugendpflege" heb- Lekan «. D.
Wagner-Brautach die Schwierigkeit der Sammlung »ec männ¬
lichen Jugend hervor. Leka» lehr stimmt ihm bei. richtet
aber gleichwohl an die Pfarrer und an alle, denen das Wohl
»nsereS Volkes am Herze» liege, die dringende Bitte, di«Pflege
der Jugend, nicht bloß der weiblichen, sondern auch der männ¬
lichen, eifrig zu betreiben, » eil diese Sache für die Auknnft
unserer Volke» «nendlich wichtig sei. Bei den Berhandlunge«
über die Aufgaben der Kirche den heimk-hrenden Kriegern
gegenüber weist Pfarrer Lic Fresenius auf di» großen Schwierig-
teiten der Sache hiu und bittet die versammelten, alle», war
in ihre« Kräften stehe, zu tun, damit die Kirche bi» Heim-
kehreuden gewiune. Hierauf fanden die Wahle» zu der i«
Herbste dieses Jahres i» Wiesbaden tagenden Bezirksfhnode
statt. Zu Abgeordneten für diese wurden einstimmig ge¬
wählt Dekan Lehr-Dausenau and Profefior» einet-Oberlahn-
stein und zu deren Stellvertretern Pfarrer Neubourg-Kordorf
und Bürgermeister Hasenclever-Naffau Pfarrer Nenbourg be¬
richtete sodann über tie Mitarbeit de» Synod. ikceises an der
Kärderung des Werkes der Heidenmiffion und Deka» a. D.
Wagner über die Tätigkeit de« KreissynodalerziehungSvereinS.
Als Ersatz für die während des Kriege» ausfallenden 2k-
kanatsfeffe empfiehlt Pfarrer Kopsermann-Ems. lvkale tzsest«
mit der Predigt eines auswärtigen Pfarrers »nd mit reicherer
Ausgeflaliung des Gottesdienstes zu feiern. Sein Borschlag
fand Zustimmung. Bon der vorgeschlageneu Aenderunz in der
Herausgabe des Kirchendvte» der SynodalkretfeSNaffa wr be
für die » auer »eS Kriege« abgesehen Die Unterstützen«^
bedürftigkeit der Kirchengemeinden Obernhof, Dienethal, Hvrn-
holzhausen»nd Dausenau wnrde von »er KreiSsy»
kavnt und beschlossen, die UnterstützungSgesuche die! r k ch.i>
gemeinden der BezirkSsynod, znr Bcrückfichtigun, h > t Üa
teilun, der Eynodalkolett« zu empfehlen. Für die Stznooäl-
rertnung 1917-18 wurde dem Rechner Entlastung erteilt»nd
der »orgelegte RechnunzSvoranschlag für 191849 angenommen.
Endlich wurde noch dre Anlegung eine» Poflscheätonto« füe
den Kreissynodalrechner beschlossen und Em» zu« nüchstjähnigr,.
Eynodalort bestimmt.

* Schutncrct ' richt . A« Siekle beS n« Homburg
versetzten Lehrers Krämer ist für di« hiesige Schule di»
«ehrerin Fräulein Pitfch an« Riederlahnstein»ach hier üb»»-
wiesen worden._ _ _ _

i

Kriegsbeschädigte
Heule Dienstag abend 9 Uhr Sitzung der Kriegs¬

beschädigten der Ortsgruppe Obe«ahnstein bei« Kamerad I.
«erx (Schbue Au ficht). Rege Beteili gung erwüns cht.

Wer leiht jungen Keulen 300  Mark
gegen Zinsvergütung, Sicherstellug «nd monatliche Rückzah»
lung von 50 Mark

Schriftliche Meldungen» erden an die Geschäftsstelled. Bl.
I erbeten. _ _

Lthöllc Wohnung
8 Zimmer, r Mansarden nebst Zubehör und Garten per 1.
Okrober zu v.rmietn «arl Vrüh l, «ahnfleinerp» 51.

Geeitteeng.
Für Familie Hermann Thum in Geisenheim gingen ein:

Ungenannt 6 Mk.
bisher eingegangen 144 „

Sa 150 Mi.
Nettere Spenden « erden gerne enigegengenommen.

Wetterlage unverändert.



■ni ‘-

Beka » »mr .aduiüMci»
brr o < t>n Behörde !«.

Kr*! flr - chwer- u. SchWerstsrd iter.
• * Wochenzulagen an Brat fink «nvcrand rt g>bl eben

Der Schwerarbeitere ha>t pro Asche 6<«0, her Schwerstar̂!
heiler. 1200 Gramm Bratzula»»». Wer von ei em Häcker
weniger Gewicht erhai?n Hst. ist berechtigt ha» Fehlgewicht
»achzuforbern. Ba» M hl zur Beraiereichunz he» oor e«
schrieb»»?« Gewicht» ist -en Bückern stet» gfliefert werken

Der Bürgermeister.

Inoallenkeitrüge.
Rachbe« seiten» ke» Königlichen Obcrkerstcherunjsamt»

Mie»iaken her OrtSlohn für den Krei» St Gsarthausen
»,« 1. Juli HL. I » anberweit festgesetzt ist, ändert sich, e.
«äß K 1246 I R B. O. auch di« Götze der zu entrichten'
krn >«oalibenbritrt,e. L» find», « genannten Zeitpunkt ad
fslgend» Heitra,»marken zu verwenden.

1. Uür männliche Hrrfichrrt« von 16 di» 21 Jahren
(Ortilohn 3,8V M ) Mochenbeitrüge der Lohnklaff» 4 zu 43
Pf».

2. $ *, weibliche Versichert, van IS »i» 31 Jahren(vrtS«
lohn 2I0 M.) » schendeiträge der«shnklsffe8 zu 84 Pfj.

». Kür männlich» » erßcherte»der 31 Jahr» (OrtLlshn
-,ö0 M.) Mschendeiträg» der Hohoklaffc4 zu 43 Pf,.

4. Gßr weidlich» Uerßchert, über 31 Jahr» (O-t-lohn
3,40 9t.) ESocheubeitrüg» her Lohnklaffr8 zn 84 Piz.

L Für Ietzrliage(Ort»l,hn 1,80 M.) Wschendeiträge
der Lotznklaff» 8 zn 84 Pf,.

I . Kür Lehrwühchen(Ortülohs 1,- 0 »!.) Mochenbeitrüge
her Rotznilaff» > z» 38 Pf,.

Dir vsrstthenhen Gätze , elt«n für all« Richtmitglieder
einer« rankenkaffe sswi, für svlche Krankenkassenmitglieder, die
z» den „nnständizB»fchüfti,t»n , ,n den HauSzewerdetreiben-
de« der Tabak'adrikatio» und Lepilinbustri» »der z» «en
ssnstwie hanSgewertlich Befchüftigten gehören.

Der Magistrat.

Verordnung über Flühdruj'chprämin
Ans Grnnd de» § 4 Abs 2 der Bcrordnung über, die

Preis« für Getreide, Buchweizen und Hirse vom 15. Juni
1918 wird bestimmt:

Li« im K 1 der Verordnung über dis Preise für Getrei
de, Buchweizen und Hirse vom 15. Juni 1818 für Getreide
fest,,setzte» Höchstpreise erhöhen fich, wenn die Ablieferung
«folgt für die Tonne
»sr dem 16. Juli 1818 um »in« Drufchprämie von 120 M.
v»r dem 1. Augnst 1918 um eine Drufchprünue von 100
d»r dem 16. August1>18 «m eine Drufchprämie von 80
»s» hem1. Septbr. 1918 um eine Draschprämie von 60
v»r dem 16. Sept. 1918 um eine Lruschprämie von 40
vor dem1. Oktober 1918 um »in« Druschprämie von 20 „

Die Vorschrift im Abs. findet keine Anwendung auf
Hafer »nb Mai». Die Festsetzung von Lruschprämien für
Hafer erfolgt dnrch desonder« Verordnung.

Dies» » erorbnun, tritt mit dem Tage der verkündnng
in Kraft.

Berlin, de» 15. tzuii 1918. Krieg»er«ühr«ng»amt.

Porzellan-Taffen,
Kaffeeservice,

Waichgarmturen,
flache und tiefe Teller
wieder neu einqrtroffen

Lhr rvieghardt
Große Dendung

— Brocken, Ketten, Ringe.
Uhrketten—

in großer schöner Auswahl ein-
getroffen R. N e »Haus.

"ilrffiff
— bester Stärkeersatz—

empfiehlt

l &an
Wnz - l.

Ili letzte Renheit
empfehle:

Breite

EoÄlts
in großer Auswahln e u
eingetcoffen.

Der so beliebte
KlUMeudünqer

!a Päckchen 10 Pfz. ist taateberj
| eingetroffen.

_ _ H. NeAchau»
Kostumstoss'

sschwarz und farbig
gute Ware

Geschw. Schumacher.

LLviöxks
!in allen Größen, psffenb z«

JaketlS uud Kleibern
[in reicher Auswahl

Defchw Schumacher

iüHenßeile uu$
>sl;äxte

in ChmeseicI©
in reicher Auswahl, guter Aare
«ud sehr preiswert.

_ _ R. NeuLau s.

A » §Iis
[bie große Mode in Diiefen*

Auswahl.
3?ud. Neuhsus.

wieder am Lager
Lhr. wieghardt.

Kaffeebrenner
u.Kaffeemühlen
wieder angekommen

P &U. Clos.

Für den

tzirb»«»öffeotlicht.

I ^ L833 .UiS0Ub

Lebeosvsrsidieruiigs-Ä&st̂ t
r»nfftltet durch die

Direktion der Nassaiischen Landesbank,
Wiesbaden.

Hiebet garantierte Tertiehernnge-
euaaei bei niedrigsten Prämien

S&mtliah« Uabaraehtlsse gehören den Vemcherten
Alle Arten von Lebens«

und Volles versioherungen.
Vertreter flr Branbaeh und Umgehung:

Redakteur Lemb,  Braubach.

jbois {_ _
Maschmaschinen

_ <ks pH . Ltr ».
Mayers fertige

#Salat -Tunke#
ganz vorzüglich zur Bereiiun, von Galaten aller Art

per Liter 75 Pfj).
Plleinbertauf für vraubach:

__ Lbr . wieahard t.

Waschbretter

Eodisomasr
empfehles:

Weiße Blusen, seidene Blusen,
weiße Bolle-Stoffs,

[Kleiderseide in schwarzu. farbig,
Waschunterröcke,

seidene Unterröcke,"
— KorseiS—

Handschuhe in weiß, schwarz
und farbig,

Spitzenkragen in weiß und!
ŝchwarz in Batist und Spitzen,

seidene Bänder, Samtbänder
in vielen Farben.

Nud . Neuhaus.

$dhlcfj €&
in großer Auswahl empfiehlt

3« 1 Rüping

»eu angekomme«.

neu »tngetroffn,. Gg. Phil. Llo».

Mffccdrcuurr
empfiehlt Jul Rüpina

»mffuljiier
I- neue Sendung-
empfiehlt pre>swert
ssapiergefchäft ( enrb.

BaSSi

N • Uni
| frisch eingetroffen

Julius Rüping.

in großer Auswahl
^ ^ Juliu ^ RÄpiu g.

Ochsrna, Plautax
»nd Viandal

!beste Speisewürzen in ver¬
schiedenen Packungen

bei Jeirn Engel.

Mw
Ifrisch Eingetcoffen

Julius Rüping.
Gswnrz-

Tortenbackpulver,
Bacbpulvev,

Van;Uiupulver,
Eipulvsr

!empfiehlt Jeeen Engel.

Voile
in bunt

>zu Sommerkleidar und
Blusen

jbei Gesch» . Schumacher .'

Schuhcreme
wieder eingetrvffe»

Jean "ngel.

LrstlliigHUWi m,r
Leckste,

immer noch Borrat
Gescbw Lehunrncbev.

Kreppapier
f« allen WarSru
per Molle 40 Wh-

>eu >n etroffe- be»
A . €<>mb

üffitlis
— die große Mobe —

Ibei Geschw. Lchumercher.

Haillenkragen
die große Krübjahr»- und

Sommer-Mode
reiche Auswahl— billige Preis«
bei Geschw. Schumacher.

Feldpost-
Kartenbriefe

sind cingeiroffen
Buchhandlung 5emb.

Die Kiemen Sohle»-
stifte

lowieSohlenschoner
| ftnb wieder«ingetroffen

Illl . Rüpi « g,

VsAelfootre»
wieder eingetroffen

Rnö. « eubaur.

tteu  ringetvoffen!
Für olle Kchuleu degens empfohlen
und fast üderaü schon emgesßhrt:
Llnzervleeehl.

Schiefertafeln
Nr. 1 mit einfachen Linien
Nr 2 mit doppelte» Linien. .

Diese Tafel kann mit jedem gewöhnlichen Schiefer,rifftl,
genau wie »ine andere Tafel beschriebe» werde». Jum ««».
wischen benutzt man aber einen trockene»  Happen.

Einkochapparate
Cfinnmiriiig -e

Einmachtöpfeund

Einkochg
••

aser.
lie nach allen Artikeln, so auch nach Gteinzeugiöpfe«

zu Sinmachzwecken. ebenfalls Ginkochglüsor und Apparate ist
Nachfrage, r,ß «, empfiehlt sich de,halb, frühzeiti, seinen

| Bedarf darinz» decken.
Bon einem ne« »ingetroffenen Waggon

drauue undr»eiste

Ei«m«chßä»i>k>
km allen Größen habe ich großen Uorrat in schöner sauberer
War,. Bei Bedarf halte ich mich bestens empfohlen.

Ohr. Wieghardt.

ZU Mänteln , Kleider und
Blusen

in großer Au»w«Hl»nb müßig»!
Preis«,

Geschw, Schumacher.

liakoofaappafete,
Konserven gläs @r, Gelee¬
gläser und Gummiringe

|in allen Größen und bester Ausführung stet» z« haben bei

Georg Philipp Clos.

(Die Torsichtise Hausfrau
sichert fich ihren Bedarf in

N - ssermssLsseT » sä

schon jetzt.

Irolioo»
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